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Literatur.

Die Bundesgenossen Originallustspielin vier
Akten von Gustav Linden- Berti-» M

Kunst - und Industrie-ComptoirIsm.

»Es ist leichter, ein gutes Trauerspiei, ais ein
gutes Lustspiel zu schreiben!«Diesen Sah bewährt

s eine vieifqche Erfahrung. Unsere neuere Literatur

IF eine bedeutendeAnzahl trefflicher Tragödien
vers-greifencden Auskde Jon und die Weihe

tm mästhkchtfentwirnicht dazu) —.
aber an gu-

geszriebmächtågkeigMenschenkenntnißundLaune

Mangels Und dlaglkkienfinsiieexikifitdxunætrrnåjisißesin
der Kran -

«

da, I- den der tragische Dichter erringt,
cekchterzu ekwkrbm Und glänzender ist- als dek-
Wk welchemThau« iher Lieblinge schmückt Es

gehörtein ganzeigenesTalent dazu, ein Lustspiel
mit sich gleichlbceibevdersaunedurchzuführen,und

Tuch WieenekeiskiåertxetrfdiponKetzebue häufig
er a i - g M-

Herr Gustav Linken coder vielmehr Herr
Karl Stein; denn Linden ist nur ein ange-
nommener Name) besitzt VielesTalent- das sich
in jedem seiner neuern Lustspieieimmer kräftiger

)-

enkwickeik het. Die Sie-mi- die eei est-stein,sind
ganz aus dem Leben gegriffen, immer gehörig aw-

-tivirt nnd enthalten reichen Stoff zur Belusti-
gungz seine Charaktere sind mit Menschenkennb
niß und möglichster Eonsequenz gezeichnet, und

seine Sprache ist leicht und präcis Hen. Linden-
Dialog ist ebenfalls ganzl vortrefiich und kann in
dieserArt als Muster empfohlen werden, wenn wir
nun noch hinzufügen, daß er auch durch witzige,
pikante Einfälle gewürzt ist; so werden-uns unsere
verehrten Leser zugestehen, daß dies Vorzüge sind,
deren nur wenige unserer neueren Lustspieldichter
sich rühmen können.

Bei Lesung dieser Bunde-genossen war

es uns öfter-, als wenn wir uns mit einem gu-
t en KohebueschenLustspiele beschäftigt-U-DkeAehnc
iichteit war so überreiche-Id- daß wir einigequ
wirklich mechanisch nach dem Titel blickten , ob
wir nicht vielleicht ein Werk von Ketzebue in den

Händen hätten? Das ist ei« vaspeiich für Herrn
Linden, denn Koizebue ist unläugbar unter un-

sern neuern Scheiftstellekn m diesem Fache ain

glücklichstengewesen. Aber nach ihm gebührt dein

Verfasser des neuen Proteus und«der Bun-

desgenossen der Preis.
Fast auf allen deutschen Bühnen (mit Aus-

schlußder Berliner) sind diese beiden trefflichen
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Lustspiele mit dem eiiistlmmigstenBeifall darge-
stellt worden, und auch dies bürgt für ihren wah-
ren Werth. Wir empfehlen sie dem Publikum als
eine sehr angenehme Unterhaltung.

Die Wünschelruthe.
-

( Schluß. )

Gelehrt unterstütztendie Herren Theologen
ihre Gründe noch durch Citate aus Porphyrius,
dem heiligen Augustin, Lactantius und andern»

hochtveisenHerren, die die schönstenSachen über
den Teufel und die Hölle geschrieben hatten; ja
selbst durch Erfahrungen, die sie im heiligen Ei-

fer gemacht haben wollten« .«

Diese Streitigkeiten unterhielten das Publi-
kum, und Jakob AlmarsName flog von Mund

zu Munde. Endlich aber schlug die Stunde, ivo

alle diese Wunder wie ein leererTraum verschwin-
den sollten.

.
—Der Prle von Eonde hatte alle diese Herr-

fslichkeitenauch erfahren, wünschte den Urheber sol-
chee Wunder ist-, sehn-Ave lies- ..i.bn....l!gchPetri-.
kommen. Man wies ihm ein Quartier beim Bette

meister an, gönnte ihm einige Tage Ruhe, und

machte sich dann bereit, die Kraft seiner Wunder-

gaben auf die Probe zu stellen. Man führte ihn
zuerst iii ein vergoldetes Cabinet, aus dem etwas

entwendet worden war. Die Ruthe gerieth vor

Staunen, sich aneinem so vornehmen-Orte zu be-

finden, plötzlich in Verlegenheit, und drehte sich
.sb.ungeschickt, daß man nicht daraus klug werden
konnte. Aimar war selbst ein wenig bestürzt,ent-

.-schuldigte sich aber damit- daß seine Ruthe von

Natur etwas furchtsam und unentschlossen sey,
sdaß die Menge vergoldeten Schmucks, womit sie
sich umgeben fühle, ihre Keiintnisse in einige Un-

ordnung gebracht habe, und sie, überall angezogen,
keiner bestimmten Richtung habe folgen können.

Manberuhigte sich dabei und ging zu einer neuen

-Probe über. Man ließ in einem Garten 5 Löcher

graben, und legte Gold, Silber, Kupfer, Steine

und andere Dinge hinein. Dann schlug man Ja-
kob Almar vor, hier seine Entdeckungen anzustel-
len- Aber die furchtsame Ruthe war wieder so
Verlegen, daß sie nichts unterscheiden konnte. Sie

hielt Seeer für Silber, gab Silber da an, wo

sich keins -befaUd- und overirte überhaupt so ver-

kehrt- daß ihr Schatfsinn sehr verdächtig zu· wer-

den anfing.
Man hat-te der Prinzessinn von Conde zwei

xiie

-

nachzusetzem

kleine silberneLeuchteegestohlen. Almae ließ sei-i-
Rmhe Ichwenden- darchlief einige Gassen, und
blieb bei dem Gewölbe eines Goldschmiets sieht-,
der den Diebstahl läugnete, Und durch diese Be-
schuldigung sich sehr-beleidigtfand· Aber am an-
dern Morgen schickteman den Werth der Leuchter
in den Pallast. Sie harten 28 Franes gekostet
und man übersandte 36 Livres. Wegen dieser Ver:
schiedenheitvermuthete man, Almar habe selbst
das Geld geschickt, um sich in Ezew Fu setzm

Man hatte aus eitlem Bassin zu Chanrilly
«die Schildkröten entwenM und Verzehrt, der

Prinz wünschteden Schinecker kennen zu lernen.
Man rufte Aimar dazu. Er ließ die Wünschelrue
the operiren«,aber so ungeschickt, daß sie einen-
Burschen als Dieb bezeichnete,der erst lange nach-
her, als der Diebstahl schon verübt, in Chaniillh
angekommenwar.

« »
— :T«."---T-"

,· Man wollte verJLucheQMAY Vielleicht se-..

schickcev..ey,,s—Q-uelleiiund Brunnen zu entdecken.

Man ließ ihn mehrere Male über einen Bach
gehn, »der mit einem Gewölbe überbaut war, auf
dem. Ekde »und »Bei-unte-sich befanden. Die un-

gtücktieheWünschelruthe blieb unbeweglich.

als oEbinxirndeeåiBeamtenderPrinzen stellte sich-
. lebstahl bei ihm begangen worden

sey, und ließ-absichtlichein« Paar-LFeiisteescheii-ea
zerbrechen. Aimar kam mit seiner Ruthe an, er-

klärte, daß der Dieb zum Fenster hinaus-entflo-
hen sey, verfolgte ihn auf der Straße, und hätte
wahrscheinlich einen aufgefunden- wenn ihm-eine
mitleidige Seele nicht gesagt hätte- daß Mem sich
«überihn lustig mache. — —

J Man hatte in der That Zoo Livres bei einem
"Wachtmeister der Garde gestohlen- Man führte
Aimar hin; er fürchtete einen neuen Spaß, den
man mit ihm treibe- Und die Ruthe blieb unbe-

weglich.
llEin junger ern Wv te eirak

-

aber Zweifel an der Unschuld seihnergelaurhexge
nahm seine Zuflucht zum Almar und gab ihm ein —

Goldstück Almar fand die Summe zugerintie
und ließ dem Mädchenheimlichsagen, irr-Würde
ihr üble Sachen Uechtedeiywenn sie ihm nicht
Geld schlckes ·

Einem Kaufmanne war ein Stück Tuch Se-
stphlen worden; erließAlmar ein Kleid abschnei-
den, Und gab ihm 30 Franc-, Um· dem Diebe

Almar that es- fanld nichts- Und be-
hielt Kleid und Geld.

"
«

um seine Niederlage iU Voll-»demließ ihn
der Aiiwald des Königs beim Chatelet in eine



Straße fah-ken, wo man einen Schützen von der

Schaarwacheekmvkdek hatte- Die Mörder waren

schon ein-gezogen; man kannte die Straßen, durch
die sie gegangen Waren- die Orte-- wo siesich ver-

bot-gen halten, es hatte nie-eine bessereGelegen-
heit gegeben- die Kraft der Ruthe in ihr hellstes
Licht bU sehen- Ach! auch diesmal hatte ihr be-

rühmterAusleger das-Unglück-daß sie stUMMfür
feine Wünscheblieb.,·Er entschuleng sich jedoch
damit, der Mord wäre ohnevorgängige Ueberle-

gung sveriibt worden, und-die Strafbaren hätten
ihr Verbrechen eingestanden, seine Ruthe zeige

- aber. nur vorherbediachte Verbrechen-am und schwei-
«g-ek,—wemiidie That eingestanden worden« Man
führte ihn ««indie-Straße laHyarpek·wo man einen

Dich MkItztscheyThatxrgrisfenhatte, «er war im·
Gefängnisse UND«FlCÜgtf"M-,.Hgtx’näckig.Orkan bat

Aiuiar, den Ort aiiziizeigen, ido bei- DiebstahscJth4
gangen worden sey, und die treulofeRuthe hinters-

ging abermals alle seine Hoffnungen. Andere Pro-
ben hattendenselben Ausgang, und man uber-
beugte sich-endlichzdaß Almar nur ein geschickter
Betrüger sey, der die Treuherzigkeit der Richter
bUsLyon und des Parlaments zu Grenoble gewiß-
brchlcht habe. Man versicherte, er habe in seiner
Provinz eine Menge von Spießgeseuem die ihm
mit sehr vieler Klugheit dienten und· Nachrich-»
ten gäbem man jagte ihn also fort, und es war

nie mehr die Rede von ihm. ..
«

Sou» ich jetzt noch sie Gen-de für sie Kraft-

cvsigkeitder Wünschelruthe saminelnP Was für
ein Zusammenhang könnte denn wol auch zwi-

schen einem Diebe, einer Wasserquelle, einem

Stückchen-Metall und einem Haselnußstockeseyn?
Man behauptet, en sinoe zwischen diesen Dingen
THeseiiePeewnndkschasywie zwischen dem Eisen

»Ein-ddem Magnet statt, und die Wünschelruthe
· mese sich mittelst der anziehenden Kraft. Aber

es nicht-das -—

d n dsie in Bei-hältErste Eseh er Ib e U s- Iß

wirkt-g Du
MS der Entfernung und der Masse

aber die-L Tischwelche übernatürlicheKraft könnten
Stückchen«äfssshdie aus einer Quelle, einem

.

er Oder dem Körper eines Mörders

strömen«Auen
Haselnußzweigdrehen," den ein

- kräftigkrB«""·f.estin ver Hans bit-? Wurde
wol eine Magnet-engesW eiserne Spitze eines

Glockenthurnisanziehenfwck thrath Ritter O
der neuerlich als Vekfheidigekper» Wünschespuche
austrat- haFihre WkckunngmdUkchspdieähnlichen

«) Er starb iu früh siir die Wissenschaft-n in Manchem nachdem
erseleriiid diese Lehre widerriifeu hatte. .-
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des Galvanismus als möglich darstellen wollen.
Aber die«Erscheinungen des Letztern sind von der

Sausen gelehrten Welt anerkannt und bestätigt·
Sie Wirken gleich und. beständig fort- und ihre
Kraft ist den Gesehen der Physik stets angemessen-
Die Wirkungen der« Wünschelruthesind dagegen
zweideutig, veränderlich, ungewiß. Bald zeigen
sie sich, bald erwartet man sie vergebens. Derselbe
Mensch findet Quellen, Metalle, Mörder Und

Diebe in seinem Landstriche, und nicht das ge-

ringste mehr davon, sobald er sich in Paris befin-
det. Jch kann betheuern, daß ich mehr als ein-

mal eine Hafelnußruthe genommen, und sie auf
die Oberfläche des Wassers und anf«meinen klei-

nen Geldkasten gehalten habe , ich habe sie zwanzig

Mal über den Kopf meines Schneiders geschwun-
«gen, undnirgends und nie hat sie von selbst ir-

gend einseichen der Einpsindbarkeit gegeben. Was

zuletzt das Wunder der Wunschelruthe nun vol-
lends ganz zerstört, ist dies, daß man durch ein

wenig Geschicklichkeitihre Bewegung recht leicht-
sobald man will, hervorbringen kann. Man braucht
ihre beiden Enden nur mit Gewalt gegen einan-

der zu beugen und zu halten, dann bewirkt sie
mittelst der Elastizität dies Wunder.

Ganz neuerlich noch hörte ich, wie ein Laub-

geistlicher einem alten Cavallerieoffizier anbot, ihm
die Wirkungen der Wünschelruthezu zeigen. Der
Offizier wollte -auf·öffentlichemMarkte so Steig-
rlemenhiebe leiden, wenn es dem Geistlichenngee
länge, jedoch unter der Bedingung, daß dieser
ebensoviel davon trüge, wenn es mißlänge.Jndes
wagte der bescheidne Prälat doch nicht, dieWürde
feiner Person so auszusetzen.

Sollte man glauben, daß es noch lebt ges-

lehrte Männer giebt, die die Wunder der Wün-

fchelruthe vertheidigen? Sollte man begreifen,
daß selbst. Aerzte alle Regeln des Menschenver-
standes-und der Physik so weit vergessen könnten,
um Aimars und Bietons Lobredner zu werden?

Und doch ist dies geschehen. Man sann im Jour-

mI di-, Paris, Monat November 1807, einen
Brief des Doetor Gineb lesen, welcher betheiiert,
die Kraft sder Wassersinder seh in der Dauphine
ebenso wenig bestritten, als ihr Daseyn.

Jch bin selbst oft Zeuge- sagt er, der Wir-

kungen der Wünschelruthegewesen--und habe sie
durch, eigene Erfahrungen beim Aufsuchen der

Quellen, Minen und Metalle bestätigtgesehen.
Eben so sind in Jtalien die Herren Amo-

retti und Aretin, und in Paris Thouvenet,
als Vertheidiger der Quellensinder und Metall- -



suchet-, ausgestanden. Thon-better war außer sich
über Ritters Widerruf; aber glücklicherweisehat
so eben D. Friedländer dem gelehrten Europa er-

klärt- daß dem nicht also ser, daß dies Samt-at
nicht statt gehabt habt Man muß nicht verges-
sen- sich VMM ilU erinnern , daß zu den Zeiten-
WV" Butka seine ersten Wundertunstezeigth der

Physiker Charles eine Puppe construirte, die

mittelst einiger Springfedern eben so gut, als

Brett-n, selbst die Wünschelrurhesich drehen ließ.
Wie lange werden wir noch von Chariatans und

Giiederpuppen getäuschtwerdeni

Aphorismen-

Wer einen guten Bedienten sucht, wähle nie

einen solchen, der eine gute Herrschaft verläßt-
oder von ihr verabschiedet wird. Ein solches Sub-

jekt wird selten Deinen Erwartungen entsprechen,
gesetzt auch, er brächte die besten Zeugnisse mit,
und Du wärst liberaler und humaner gegen ihn,
als seine vorige Herrschaft. Diesen Rath mochte

ich auch den Fürsten sur Behergigung empfehlen,
die ein Land eintauschen oder ohne Tausch an sich

ziehen, dessen Bewohner von einer mliden und

weisen Regierung, unter welcher es blühte, Ab-

schiednehmen müssen.

Nicht verrathen, daß man ein Geheimnis
verwahre, ist oft weit schwerer, als das Berschweie
gen des Geheimnisseo selbst; und die meisten Ge-

heimnissewerden erst dann entdeckt, nachdem man

jenes verrathen hat. Ein bloßes Ach! im zurück-

haltenden, bedeutungsvoilenTone , ist oft der

Verräther-, der uns an die Stirne schreibt: Mich
drückt ein Gebeimnißi

Thevpbil. Frepwald.

Tagesbegebenheiten.

sbnigsberg in Preußen.

UnsereBeil-ne bat abermals eine neue Gestalt erhalten. Der Die

rertor steinbeeg isi gestorben, nnd durch diesen tod siand dein

Ganzen eine nämliche Zerrutrung bevor. Es neuere deshalb ein

schleuniger Entschluß liesabt werden, und dieser bestand darin, dai

einiae ecbtudeewüvdiesMänner due der Mute dee Publikums

164 Ir-

eiue coeaeerisdueiieinration bildeten und mit elaeni Male durch
Geld-IV MIAHIMIU is dahin brachten, das die Gesellschaft nicht
»Wer an Mut VII-N Alle sbouuemeutbs nnd ausgegebenen
Dueendbillets waren aufgehoben nnd wurden bon der Kasse tne
kückspwiestnsMan END-Mit nur sur baar Geld das Vergnügen

«

beb theaters genießen. —- Wenn gleich dies, Mzaßugu d-» Gema,
eher erbitterte, so ilatte sie doch das Gute, daß das Ganze erhal-
ten und die hoffnng da ist, baß unser Publikum für die Zukunft
dies Vergnügen nicht entbehren wird.

Die weite ·Gel'essch«fk-teurer Tarnier-«in·clbing, wird lich
nun wol von selbst anslbserr. mad. schn- aee isi beereltb wiede-
Iier und die vorlstgiichlien Mitglieder dieser Gesellschaft nnd abge-
sangen-

S. D. Symansei, heran-geber der Zeitschrift Chaos-
såtlet fett, durchgute Aufsälee tu interessiren Nur schade, das
er so wenig Unterstützungsindet, denn ei werden kaum 50 Exem-
plare abgeben

Das hiesige Normal-Snsiitut, welches iln Gebäude des eben-as
iigen Waisenllauses etablirt ist, sann in seinem Innern tresslich
seyn, wie denn auch til-er die lkeleeneekleolressh, ,

Ist-des- siis
·

«

sentlichen Blättern erschiene--
-·

indessen pp«

Amstetn ans sa- Znnere schlief-IMIs- sv Ums Nef- bekennen, das

Ck .CIU ssstnc JUCU davon bekam- cis ck c- vpk Immer Zeit hu

suche-. Er mußte wenigstens eine Viertelstunde aus dem »Hm-Mk
ka- aaeden tret-den indeman- ede es demjenigen, den er spre-
chen Mitte- aesällid war, lilin über eine Sache Auskunft zu »-
den — Und dies Ueschahe — W der Treppe Die Kinder machten
in den Gängen vielen Lärm und jeder von ibnen harte ein Paar
Schlitischilh über die Schultern gehängt. Ob die Kunst: Schlitt-

schublausen, auch sur neuen Eriiellungbntettlode Ahng sann Mk·
nicht verbürgen.

Der erste Theil der Chronik des Lukas David in mmk pg-

Pressh und wird tu Johannl d. S— etlcheiusus Nsch einer se-

vkanntgemachten Anleige des Buchdruckerb He b Island als km

rege-e, wird daraus hie vier-rochen vorgeben-II Selbst-Wen a-

genoentnen. Saale-triebe Sees-derer dieses bestritt-schen Unterneh-
mens werden dem Werke vorgedruest Dis Obst-« Lief« und Kur-

ländische Ritterschast hat aus soc EUMDICII Unkskieichnen Eine

solche parriotlsche Denkungsartverdient, der Welt bekannt lu were

rea. Auch die Starke eins-a undOW- Men sich durch un-

deqeichnung rlidmlich Fuss-MEDIU-fv wie mehr-» unsere-»O

Männer es durch ihre Rast-ens- Unterschriftunterstützen Nile die

prevent-he dilettrichaft bat siir dies Unterkchmmwuch« ne doch

»ein-lich angeln- W ist Mich nichts getrau. - -

Da Schwamm V fl Un II darein trauersbien De r B un b

"« Do »O mch HMM qediclMk-welches den zten Februar sees

du dumm« Bahn- MU um« Male aufgeführt wurde- VII der

sbnigebeepsschenZeitung macht ach »in Baum m Zaum-Am
dtsn Ickaba nun diese Parodi— unter aller

M tm Mo Um MW Künstleeunvtinnre- esaae-, so ili es

Mk Nämlich- Uß iedeb kunntalent bei Ins een Unwissenpu
scskitkklt Dich.

unter den derschledeneneoneertemMU« Mk W MW «

neben werden, verdient das von CIka«,«" «mm«ckm- "·«
täglich einer esibettliebenEtsch-MUS-

.--As. —
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